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Darm scheitert jede Blockade
Brotversorgung bis weit hinein in das Getreidewirtschasts-

jahr gesichert
WPD . Die soeben veröffentlichten Erhebungen des

Reichsnährstandes und des Etat . Reichsamtes über die Ge¬
treidevorratslage in 1 . und 2 . Hand am 30 . Juni 1939 be¬
stätigen den großen Erfolg , den die Vorratspolitik zum
Zwecke der Sicherung der Brotversorgung im Verlaufe des
Wirtschaftsjahres 1938/39 aufzuweisen hat . Ohne Zweifel
haben zu diesem Erfolg die guten Ernteerträge des Jahres
1938 zu einem sehr wesentlichen Teile beigetragen . Daneben
aber darr auch nicht übersehen werden , daß auch die bereit¬
willige Mirarbeit aller beteiligten Wirtschaftskrise maß¬
gebend daran beteiligt gewesen ist . Vor allem aber auch die
Landwirtschaft hat durch ihre das Vorjahr weit übertref¬
fenden Vrotgetreideabliefermmen die nunmehr q.m Ende
des Wirtschaftsjahres festgesteMen großen lleber-
gaugsbeftände ausbauen helfen . Trotzder mancherlei
Schwierigkeiten, die bei der Aufnahme dieser riesigen, von
der Landwirtschaft abgelieferten Getreidemengen unver¬
meidlich waren , hat doch die Landwirtschaft ihre Abliefe¬
rungspflicht in Erkenntnis der bestehenden Notwendigkei¬
ten in vollem Umfange und nach besten Kräften erfüllt.
Bis in die letzten Wochen des Wirtschaftsjahres hinein hat
sie noch große Mengen von Brotgetreide für die Marktver¬
sorgung und die Vorratsbildung zur Verfügung gestellt.

Es zeigt sich eine außerordentlich günstige Brotge¬
treideversorgungslage für das Ende des Wirt¬
schaftsjahres. Die in der 1 . Hand vorhandenen Mengen von
insgesamt 705 000 Tonnen Roggen und Weizen decken reich¬
lich den landwirtschaftlichen Eigenbedarf . In den Beständen
der Mühlen und Lagerhäuser ist ein Eesamtvorrat von we¬
nigstens rund 4,6 Millionen Tonnen vorhanden . Der durch¬
schnittliche Vermahlungsbedarf in der Handelsmüllerei
kann, reichlich gerechnet, auf monatlich rund 560 000 Ton¬
nen Roggen und Weizen insgesamt angenommen werden.
Ohne Inangriffnahme der neuen Ernte könnte also allein
aus den zweithändigen Beständen der laufende Vermah¬
lungsbedarf der Handelsmüllerei für eine lange Reihe von
Monaten gedeckt werden . Dazu sind noch die günstigen
Ernteausfichten für Brotgetreide der neuen Ernte zu be-
Mcksichtigen, um das Bild einer außergewöhnlich günstigen
Brotgetreideversorgungsanlage abzurunden.

An Gerste waren in der Landwirtschaft am 30 . Juni noch
H v . H . der Wintergerstenernte und noch 5 v . H . der Som-
nwrgerstenernte vorhanden . Daraus errechnet sich eine Ee-
Mtmenge von rund 235 000 Tonnen . Dieser landwirtschaft-
Nhe Vorrat war somit rund 90 000 Tonnen größer als vor
«mem Jahre . Eine Tatsache, die im Hinblick auf die Aus-
Vinterungsschäden bei der Wintergerste besonders zu be¬
grüßen ist . Die Eerstebestände in der 2. Hand gingen infolge
der Inanspruchnahme für die laufende Versorgung der In¬
dustrie um rund 100 000 Tonnen zurück. Sie betrugen am
Etichtage noch rund 350 000 Tonnen , gingen also um rund
130 000 Tonnen über die vorjährigen hinaus.

Bei Hafer ist die Versorgungslage der Landwirtschaft
ebenfalls recht günstig . An dieser Eetreideart waren noch

>15 v . H . der Gesamternte am 30 . Juni in der Landwirtschaft
v̂orhanden, was etwa 925 000 Tonnen entspricht. Aus den
Gründen wie bei der Gerste gingen auch die zweithändigen
Bestände beim Hafer zurück, und zwar um rund 60 000 Ton-
>r«n auf noch rund 275 000 Tonnen . Sie übertreffen die vor-
Khrigen aber noch um rund 80 000 Tonnen.

Nichtangriffspakt mit Estland und Lettland
in Kraft getreten

Berlin , 24 . Juli . Im Auswärtigen Amt hat Montag der Aus¬
tausch der Ratifikationsurkunden zu dem deutsch -estnischen und
dem deutsch -lettischen Nichtangriffspakt , die erst vor kurzem hier
« terzeichnet worden sind , stattgefunden . Der Patt ist hiermit
i» Kraft getreten.

52 VW Slowaken in Deutschland
Der Stabschef der Hlinka -Earde in Niedersachsen

RCK. Hannover, 24. Juli . Der sich zur Zeit auf einer Deutsch-
ilMd-Reise befindliche Stabschef der slowakischen Hlinka -Tarde,
^arol Murgos , traf mit seiner Gattin , von Düsseldorf kommend,

Hannover ein, um seinen hier im Niedersachsengau unter¬
suchten Landsleuten einen Besuch abzustatten.

Ünter Führung von Gauobmann Fäthe wurden im Oberharz
Uwej Arbeitsgemeinschaftslager , in denen rund 25l> Arbeits¬
kameraden aus der Slowakei untergebracht sind , besichtigt. Der
äderraschende Besuch ihres Landsmannes löste bei den Slowaken
große Freude aus . Der Stabschef unterrichtete sich über das
Leben und die Unterbringung ihrer Landsleute , die in Deutsch»
kand arbeiten , lleberall wurden die Gäste mit dem Kampfruf
°er großen slowakischen Freiheitsbewegung , der Hlinka -Garde,-

Die Wahrheit «her Danzig
Berlin , 24. Juli . Unter Bezugnahme auf die täglichen Er¬

örterungen des Danziger Problems in der internationalen Presse
veröffentlicht Gauleiter Förster im „Völkischen Beobachter" einen
Aufsatz , in dem er sich vom grundsätzlichen Standpunkt aus mit
den Ansichten des Auslandes auseinandersetzt und die Haltung
Danzigs in der gegenwärtigen Situation eingehend erörtert.
Man dürfe in dieser offiziellen Stellungnahme des Danziger
Gauleiters , der als verantwortlicher Lenker der Danziger Poli¬
tik in dauernder Verbindung mit den zuständigen Stellen des
Reiches steht, eine endgültige und abschließende
Erklärung zum gegenwärtigen Stand der inter¬
nationalen Situation aus deutschem Munde erblicken . In diesem
Aufsatz führt Gauleiter Förster aus:

In den letzten Wochen ist in der Auslandspresse über Danzig
so viel geschrieben worden , daß es sich als notwendig erweist,
einmal grundsätzlich zu all dem Stellung zu nehmen . Es wurden
Gerüchte unsinnigster Art in die Welt gesetzt mit der Absicht,
die Lage in Danzig als unübersichtlich und unruhig hinzustellen.
Selbstverständlich hat man nicht unterlassen , Darstellungen und
Kombinationen schlimmster Art zu veröffentlichen, ols ob an
einem angeblich gefährlichen und unruhigen Zustand in Danzig
das nationalsozialistische Reich und die nationalsozalistische Re¬
gierung Danzigs die Schuld trügen . Zu diesen Täuschungsmanö¬
vern mit klar erkennbarer Tendenz des Auslandes ist folgendes
zu sagen:

1. Die Auslandspresse bedient sich in niederträchtiger Weise
der Zwecklüge. Da anscheinend im Augenblick in der übrigen
Welt kein Problem zu finden ist , das man verwenden könnte, um
dem nationalsozialistischen Deutschland Schwierigkeiten zu machen,
benutzt man die Danzig -Frage , um die Welt gegen das Reich
aufzuhetzen. Uns , die wir die Anstifter dieser Hetze kennen, regt
das jüdische Getue in der Weltpresse nicht weiter auf.

2 . Die Behauptung , in Danzig herrsche ein Durcheinander , ist
in dieser Beziehung unwahr . Wer in diesen Wochen und Tagen
in Danzig weilt , hat die Feststellung machen können, daß hier
zwar der Wille zur Bereitschaft , aber sonst Ruhe und Ordnung
herrschen, während im Nachbarland Polen eine unbegreifliche
Kriegspsychose vorhanden ist . Die Bevölkerung Danzigs geht
fleißig ihrer Arbeit nach und genießt die warmen Sommertage,
um sich am Ostseestrand zu erholen.

3 . Wenn in unserem Danzig wirklich Unruhe vorhanden sein
sollte, so wäre es selbst dann eine Frechheit, einen solchen Zustand
dem nationalsozialistischen Deutschland oder dem Verhalten der
verantwortlichen Stellen in Danzig zuzuschreiben. Ist das Ge¬
dächtnis der Staatsmänner und Journälisten in den westlichen
Demokratien und in Polen so schwach , daß sie vergessen haben
sollten, wer diesen Freistaat Danzig begründet hat ? Bekanntlich
haben nicht Deutschland oder die damals im Deutschen Reichs¬
verband gewesene Stadt Danzig den Wunsch gehabt , daß aus
Danzig ein Freistaat wird , sondern die „Friedensapostel von
Versailles " haben dieses sinnlose Gebilde ins Leben gerufen . Das
Reich und die Danziger Bevölkerung haben sich mit den ihnen
damals zur Verfügung stehenden, leider sehr schwachen Mittel
dagegen zu wehren versucht. Um der neugegründeten Republik
Polen gegen das politische Recht Vorteile zu verschaffen, hat
man außerhalb jeglicher Ueberlegung der Vernunft einen klei¬
nen Teil aus dem deutschen Volkskörper herausgerissen und zu
einer „Selbständigkeit " verurteilt , die niemals eine war und ist.
Hätte man sich im Jahre 1919 nicht durch polnische Drohungen
irre machen lassen , hätte man die polnische Geschichtsfälschung
hinsichtlich der Vevölkerungszusammcnsetzung und der historischen
Vergangenheit Danzigs als bewußte Fälschung der politischen
Tatsachen erkennen wollen , hätte man das Selbstbestimmungs¬
recht der Völker auch auf die Danziger Bevölkerung angewsndet,
dann wäre nie dieser sinnlose Freistaat entstanden , England und
Frankreich hätten es nicht nötig , sich Sorgen um Danzig zu
machen, und die Journalisten der Weltpresse könnten sich mit
den wirklichen Weltproblemen sttttt mit der Danziger Frage be¬
schäftigen.

Wir müssen uns überhaupt wundern , daß man plötzlich
ein solches Interesse für Danzig aufbringt. Tut
man das etwa aus Mitleid um das Schicksal der Danziger

„Ra Straz " (Aufwachet s) begeistert empfangen . Lange Zeit
unterhielt sich der Stabschef mit den Arbeitern über alle inter¬
essierenden Fragen.

Wie uns Stabschef Murgos versicherte, sind die Arbeiter zu¬
frieden , und wie er nicht nur hier in Niedersachsen, sondern auch
in anderen Gauen — es sind in Deutschland zur Zeit 52VÜV
Slowaken — festgestellt hat , sind die Arbeiter ausgezeichnet un»
tergebracht . Immer wieder zollte der Stabschef den großen
sozialen Leistungen des neuen Deutschlands , die in der Welt
einzigartig sind , seinen Beifall . Zum Abschluß der Besichtigung
des Lagers sprach Stabschef Murgos vor der ganzen Belegschaft.
Die Eindrücke, die dtzr solwakische Führer auf seiner Vesichti-
gungsreise erhalten hat , formte er selbst in die Worte : „Was ich
ziehen habe , ist eine schöne Grundlage für eine ehrliche und
freundschaftlich« Zusammenarbeit zwischen unsere« beiden Län¬
der»."

Bevölkerung ? Nein ! Denn als es Danzig wirtschaftlich schlecht
ging, als es von Polen auf allen Gebieten fortlaufend schika¬
niert wurde, hat sich sonderbarerweiseweder in England noch in
Frankreich jemand mit der Danziger Frage besaßt . Der Wunsch
der Danziger, zum Reich zurückzukehreu, besteht nämlich nicht
etwa erst seit zwei Monaten . Dieser Herzenswunsch ist genau so
alt wie die Freie Stadt Dauzig selbst . 2m Laufe der letzten
2» Jahre ist diese Sehnsucht immer wieder zum Ausdruck gebracht
worden. Nach der Heimkehr Oesterreichs und des Sudetenlandes
sowie Memel ist begreiflicherweise die berechtigte Forderung der
Danziger immer wieder deutlicher geworden . Auf der ersten
Seite des „Danziger Vorposten" stehen seit Erscheinen dieses
Blattes , also seit neun Jahren , die Worte : „Gegen vertragliche
Willkür, zurück zum Reich ." Sicherlich würden auch die Engländer
und Franzosen alles daran setzen, ein Gebiet , das von Angehö¬
rigen ihrer Nationalität bewohnt wäre , zurückzuerhalten und
auch sie würden sich um die Einwendungen anderer Staats¬
männer und Journalisten nicht kümmern.

Wir Deutsche wären jedenfalls so gerecht, daß eine Stadt , die
aus nur englischer Bevölkerung besteht und widerrechtlich von
England abgetrennt worden wäre, wieder zu England zurück-
kommt.

Es zeigt von einer Asverantwortlichkeit sondergleichen, wenn
man besonders von England ans Polen anfzuhetzeuversucht, in
der Frage Danzig unter keinen Umständen nachzugeben. Mau
M also in London eher bereit , Hunderttausende von Menschen
« uf das Schlachtfeld zu führen , als 40V 009 Deutschen ihr selbst¬
verständliches Recht zu geben. Dieses Gebaren zeigt am besten
die Friedensliebe , die angeblich in den westlichen Staaten vor¬
herrschen soll.

Daß die Polen mit der Rückgliederung Danzigs in Reich nicht
ganz einverstanden sein wollen , ist begreiflich. Sie haben immer
gehofft, eines Tages in dieser schönen deutschen Stadt ihren Ein¬
zug halten zu können. Wenn sie wirtschaftliche Gründe gegen
eine Eingliederung anbringen , so ist dem entgegenzuhalten , daß
der Führer in seinem großzügigen Angebot an Polen vor einigen
Monaten zugesagt hatte , den Polen auch in einem Danzig , das
dem Reich gehört , alle wirtschaftlichen Rechte, die sie nur brau¬
chen, von vornherein einzuräumen . Sie haben mit ihrer Ab¬
lehnung bewiesen, daß es ihnen nicht um die Sicherung ihrer
sogenannten Rechte geht, sondern daß sie darauf ausgehen , Dan¬
zig unter ihren vollständigen Einfluß zu bekommen, um es am
Ende zu besitzen . Die Forderungen nach Ostpreußen , Schlefieu,
Pommer « berechtigen zu der Frage , ob man den Herrschafts¬
auspruch Polen als Dummheit oder Größenwahn auslegen söll.

So ist für uns iu Danzig zwangsläufig eine neue Lage ent¬
standen . Wir können uns nicht darauf verlassen, daß uns an¬
gesichts der polnischen Drohungen etwa die Genfer Liga , die abs
Schutzpatron über Danzig gesetzt ist, hilft . Die Genfer Liga
könnte ja auch nur einen dritten Staat beauftragen , uns zu
schützen. Das würde uns aber auch nicht genügen , denn bis dieser
etwaige Schutz des Völkerbundes in Aktton treten würde , wäre
unsere schöne Stadt bereits von feindlichen Soldaten erobert.
Außerdem ist von der Genfer Liga ein Beschluß festgelegt
worden , daß im Falle einer Gefahr für Daupg Pole « beauftragt
wird , Danzig zu beschütze «. Damit wäre der Bock zum Gärt»«
gemacht.

Wir Nationalsozialisten schaffen uns für solche Fälle lieber
bessere Voraussetzungen . Was uns in solchen kritischen Zeiten
.innerlich ruhig und gläubig in die Zukunft sehen läßt , ist die
Heilige lleberzeugung, daß das Großdeutsche Reich als «us«
Mutterland hinter «us steht und uns sofort zu Hilfe komme«
würde. Daß darüber hinaus auch wir iu Danzig uns mit unsere»
bescheidenen Kräften und Mitteln ebenfalls die Boraussetzuuge»
schaffen, einen polnischen lleberfall abzuwehren , kann «ns nie¬
mand verargen. »

Es ist eine von den vielen in der Auslandspresse verbreitete»
Lügen , wenn man behauptet , daß deutsches Militär nach DanM
gekommen fei . Die ganze Wett und vor allem unser polnischer
Rachbar sollen es wissen , daß in Danzig Männer genug siud, ent¬
schlossen und mutig in jedem Augenblick, wenn es sei» mitzte>
ihre Heimat bis zum letzten Blutstropfen z« verteidige« . Unser
polnischer Rachbar möge zur Kenntnis nehmen, daß in Danziz i»
de» letzten Woche« Vorsorge dafür getroffen worden ist» daß ei«
Handstreich oder überraschender lleberfall auf das dentscheDan¬
zig aussichtslos geworden ist.

Wenn man uns nun vielleicht Vorhalten sollte , daß wir lmrch
Errichtung eines Selbstschutzes irgend welche vertraglichen Rechte
gebrochen haben , so können wir dem nur entgegnen , daß da»
Recht der Verteidigung , das jedem Tier vom Herrgott in Form
von nattirlichen AbwehrmögMkette « gegeben ist, auch den Deut¬
schen in Danzig zusteht. Wir wSre» Feiglinge und verantwov-
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tungslose Führer , wenn wir nicht die Gefahren vor uns sehen
und uns nicht zur rechten Zeit davor schützen würden . Lag wir

-von Danzig aus niemanden angreifen rönnen und wollen , braucht
nicht besonders betont zu werden . Es ist daher lächerlich , wen«
an der Danzig -polnische » Grenze auf polnischer Seite alle mög¬
lichen befestigten Anlagen kleinerer und größerer Art angelegt
»»erde». Ich glaube , wir sind viel eher berechtigt, so etwas zu
tun , als die Gegenseite. Die nationalsozialistische Partei als
Mihreri » und Vertreterin der Belange der Danziger Bevölke¬
rung geht zusammen mit der Danziger Bevölkerung den von ihr

-als richtig erkannten Weg weiter . Die verantwortliche » Männer
»»erde« sich d«rch keinerlei Drohungen oder durch die Pressehetze
des Auslandes a«s der Ruhe dringen lassen. Es gilt für uns
alle eine ganz klare und unmißverständliche Parole , die einen
einzige» Ramen umfaßt , und der heißt : „Adolf Hitler " !

Wenn wir auch vom Reich abgrtrenut und heute noch dazu ver¬
urteilt find, als Freistaat ein sogenanntes Eigenleben zu führe«,

Ho wollen wir doch die uns feindlich gesonnene« Staatsmänner
- er westlichen Demokratien und in Polen davon in Kenntnis
setzen, daß Adolf Hitler , der Führer des deutschen Volles , auch
unser Führer ist . Seine Befehle find uns schon seit Jahren und
heute ganz besonders genau so heilig und unantastbar wie de«
ÄV Millionen im Eroßdeutschen Reich . Unser unerschütterlicher
Glaube ist es, daß Adolf Hitler auch diese 406 660 vom Reich
getrennte » Volksgenossenund Volksgenosfinnen wieder heimführt
ins Mutterland und damit ein weiteres , im Versailler Diktat
»iedergelegtes Unrecht aus der Welt schafft.

Polnische Greozoerlctzmse« ohne Ende
Feuergefecht mit polnischem Spähtrupp

Danzig , 21. Juli . In der Nacht zum Montag hat sich ein
«euer eklatanter Erenzzwischenfall ereignet , der eins Serie pro¬
vokatorischer polnischer Grenzverletzungen fortsetzte und zu ei-
»em regelrechten Feuergefecht geführt hat . Rach Meldungen der
zuständigen Zollstation hat Montag früh gegen 2 .30 Uhr bei
Benneberg ein polnischer Spähtrupp die Grenze
zwischen Polen und Danzig überschritten und ist
bis einen Kilometer weit auf Danziger Gebiet vorgedrungen.
Dabei stieß der Spähtrupp auf eine Danziger Grenzpatrouille.
Die Polen sollen sich bereits im Rücken der Danziger Patrouille
befunden haben . Auf deren Anruf eröffneten die Polen sofort
das Feuer , das dann erwidert wurde ; von Verletzungen ist je¬
doch nichts bekannt . Die Polen zogen sich dann eilends aus pol¬
nisches Gebiet zurück. Die Danziger Regierung hat , wie wir
erfahren , bei der polnischen diplomatischen Vertretung wegen
dieses Zwischenfalls energische Vorstellungen erhoben

""

Ein Dutzend polnischer Grenzverletzungen ^
Die Pressestelle des Senats der Freien Stadt Danzig gibt

eine Zusammenstellung der polnischen Erenzzwischenfälle an der
polnisch -Danziger Grenze seit April ds . 2s ., die ein bezeichnen¬des Licht aus das Verhalten der polnischen Erenzbeamten wer¬
fen.

Am 9 . April 1939 legte ein polnischer Posten vom Brückenkopf
von Lissau sein Gewehr aus den Danziger Zollhilsswachtmeister
Huse an.

Am 28. April 1939 um 9 .15 llhr , überschritten zwei polnische
Soldaten aus dem Weichseldamm die Danziger Grenze und bega¬
ben sich ungefähr 30 Meter aus Danziger Gebiet.

Am 25 . April 1939 drang um 9 .45 Uhr ein polnischer Soldat
SO Meter weit in das Danziger Gebiet ein.

Am 5 . Mai 1939 traten zwei polnische Jnfanteriesoldaten voll
bewaffnet bei Lissau auf Danziger Gebiet über und patrouil¬
lierten am Autzendeich der Weichsel etwa 300 Meter von der
polnischen Grenze entfernt auf Danziger Gebiet . Sie kehrten
erst nach 30 Minuten nach Polen zurück.

Am 10 . Mai 1939 wurden zwei Danziger Staatsangehörige,
die sich 50 Meter von der polnischen Grenze entfernt auf Dan-
ziger Gebiet bet Lissau befanden , vom polnischen Brückenkopf
ans von polnischem Militär beschossen.

Am H . Mai 1939 um 7 Uhr morgens überschritt ein polnischer
Soldat zusammen mit zwei polnischen Eisenbahnern bei Lissau
Wo Grenze und hielt sich längere Zeit auf Danziger Gebiet auf.

Am 24. Mai 1939 erschienen bei Kohling an der Grenzstelle
zwei bewaffnete polnische Soldaten und begaben sich auf Dan-
M »er Gebiet . Einem Danziger Zollbeamten gegenüber nahmen
Pr eine drohende Haltung ein, ergriffen aber bald die Flucht.

Am 2. Juni 1939 haben zwei Soldaten der polnischen Mili¬
tärgendarmerie , ausgerüstet mit Gewehren , sich auf den Bahn¬
körper bei Steinfließ gestellt. Einer dieser Soldaten bedrohte
Mwen Danziger Zollbeamten dadurch, daß er sein Gewehr in
Anschlag brachte, und in dieser Stellung zwei bis drei Minuten
verharrte.

Am 11. Juni 1939 haben polnische Soldaten aus einem Tran-
sttznge, der den Danziger Hauptbahnhof passierte, Gewehre ans
die auf dem Bahnsteig stehenden Danziger Zollbeamten ange¬
legt.

Am 25 . Juni 1939 wurden Danziger Staatsangehörige von ei¬
nem durchfahrenden Zuge auf dem Bahnhof in Hohenstein da¬
durch bedroht , daß ein polnischer Soldat aus dem offenen Fen¬
ster des Wagens sein Gewehr anlegte.

Am 10 . Juli 1939 überschritten ein polnischer Unteroffizier
und ein Brückenwärter die Grenze bei Lissau und begaben sich
etwa 30 Meter auf Danziger Gebiet . Als ein Danziger Zollbe¬
amter sie anrief und aufforderte ,anf polnisches Gebiet zurnck-
Zwgehen , legte einer von beiden kniend fein Gewehr ans den
Danziger Grenzbeamten au.

Bei allen diesen angeführten Fällen handelt es sich ebenso
wie im Falle Postelau , der im übrigen von den Danziger Be¬
hörden einer genauen Untersuchung unterzogen wird , um durch
-nichts gerechtfertigte Bedrohungen und Provokationen von pol¬
nischer Seite.

Wie erinnerlich , wurde bei Postelau ein polnischer Erenzbe-
« nter von einem Danziger Zollhilfsbeamten erschossen, als der
Pole sein Gewehr auf de« Danziger Beamte « anlegte und mit
entsicherter Waffe in Deckung Ling . Bei Postelau habe« die Po¬

len also zum ersten Mal die Quittung für ihre unerhörten , die
Grenzsicherheit auf das schwerste bedrohende Provokationen , er¬
halten.

S20 deutsche Geschäfte i« Lodz geschloffen
Immer neue polnische Willkürakte gegen das Deutschtum

Warschau, 24. Juli . Innerhalb der letzten sechs Wochen sind
allein in Lodz infolge der unerhörten polnischen Zwangsmaß¬
nahmen — wie das Warschauer Blatt „ABC " meldet — 920
deutsche Geschäfte und Handwerk st ätten entweder
geschlossen worden oder in polnische Hände übergegangen . Außer¬
dem wurden im Laufe des gleichen Vernichlungsfeldzuges wie¬
der zwei deutsche Organisationen in Lodz — diesmal zwei Turn-
und Sportvereine — aufgelöst und ihr Räume versiegelt. Als
neues Objekt für ihre Diebesgelüste haben die Polen dann das
Königin -Augnste-Krankenhaus in Putzig entdeckt , dessen Poloni-
sierung sie frech und unverblümt fordern . Es wäre „höchste Zeit
und gute Gelegenheit "

, diese deutsche „Festung" in Putzig in
polnische Hände zu geben.

Um Polens Einkreisungssold
London, 24. Juli . Die Verhandlungen zwischen Vertretern des

britischen Schatzamtes und der polnischen Delegation über einen
britischen Rüstungskredit an Polen wurden Montag fortgesetzt.
„Preß Association" rechnet damit , daß gegen Ende der Woche
wenigstens eine „Verlautbarung über de« Verhandlungsgegen¬
stand veröffentlicht werden wird ".

Tienlsm -Verhandlungen aufgenomme«
Tokio, 24. Juli . Am Montag morgen wurden in Tokio die

ersten Eiuzelverhandlungen über die Tientsin-
Frage ausgenommen . Anwesend waren von japanischer Seite
der Eesandet Kato , der Konsul von Tientsin , Tanaka , General
Muto und Oberst Kawamura , von englischer Seite Botschafter
Craigie , Generalmajor Piggot , der britische Konsul von Tient¬
sin und Major Herbert Macrae , der stellv . Chef der Handels¬
abteilung sowie drei weitere Beamte der englischen Botschaft.

Das von Außenminister Arita und dem britischen Botschaft«
Lraigie Unterzeichnete Memorandum hat folenden
Wortlaut:

„Die britische Regierung erkennt dis gegenwärtig vorherrschen¬
de« Bedingungen in China , wo ausgedehnte Kampfhandlungenu» Gauge sind , an und erkennt ebenso die Tatsache an , daß, so¬
lange diese Bedingungen die Lage in China beherrschen, die japa¬
nische» Truppen in China besondere Rechte hinsichtlich der Ge¬
währleistung ihrer Sicherheit und zur Aufrechterhaltung von
Friede « und Ordnung beanspruchen müssen. Gleichzeitig hat die
britische Regierung die Notwendigkeit anerkannt , alle Hand¬
lungen zu unterlassen , die nachteilig für die japanischen Trup¬
pe« und geeignet sind , den japanfeindliche » Chinesen z« Helsen.
Die britische Regierung wird jede Art von Handlungen und
Maßnahmen unterlassen , die die Durchführung der oben er¬
wähnten Aufgaben der japanischen Truppen behindern , und wird
diese Politik gegenüber den britischen Behörden und Staats¬
angehörigen in China klar Herausstellen und sie veranlassen , sich
danach zu richren.

"

Die gewöhnlich gut unterrichtete „Tokio Asahi Schimbun " be¬
faßt sich tu ihrem Leitartikel mit dem Memorandum Arita-
Lraigie und erklärt , England habe jetzt die praktischen Folge¬
rungen zu ziehen, andernfalls bleibe das Abkommen lediglich
ein „diplomatisches Schriftstück "

, das einen Vorgang der japani¬
schen Diplomatie registriere . In den nun beginnenden Einzel-
verhandlungenüber dieTientsin - Frage biete sich
England die Gelegenheit , seinen Willen zur Neuorientierung sei¬
ner China -Politik zu bekunden. In diesen Eiuzelverhandlungen,
so betont die Zeitung weiter , müsse außerdem Englands Hal¬
tung zu der kommenden Zentralregierung geklärt werden . Falls
Japan die neue Zentralregierung anerkenne , sei England dem
Geiste des Abkommens entsprechend, zum gleichen Schritt ver¬
pflichtet . Darüber hinaus erwartet „Tokio Asahi Schimbun" von
England , daß es seinen Botschafter aus Tschunking zurückziehe.
Botschafter Kerr sei entschiedener Vertreter der Tfchiangkasschek-

«Politik und sein Weiterverbleiben -in China müsse sich ungünstig
aus die englisch -japanischen Beziehungen auswirken . Zur Frage
der Konzessionen meint das japanische Blatt , daß Eng¬
land entsprechend dem Abkommen alle bisher schroff abgelehnteu
japanischen Forderungen betreffs Kulangsu und Amoy neu über¬
prüfen müsse, wenn es den japanischen Auffassungen über die
Rückgabe der Konzessionen an China nicht zuwiderlaufen wolle.
Schließlich müsse England seine Forderung nach Wiedereröffnung
der Pangtse -Schisfahrt fallen lassen , da es seine Zusammenarbeit
bei den Fragen der militärischen Operationen der japanischen
Armee zugesagt habe.

Rüstungsbesprechung bei Chamberlain
Loudo», 24 . Juli . Ministerpräsident Chamberlain hatte Mon¬

tagvormittag eine etwa einstündige Unterredung mit sämtlichen
für Rüstungsfragen zuständigen Ministern . An der Sitzung nah¬men teil : Verteidigungsminister Lord Chatfield , Munitionsmi-
nister Bürgin , der erste Lord der Admiralität Lord Stanhope,
Luftfahrtminister Sir Kingsley Wood und Kriegsminister Höre
Belisha . Außerdem nahmen der Chef des Generalstabes Gort
und Marschall Revall an den Besprechungen teil.

Silberschmuggel eines britischen Dawpsers
Das Silber von chinesische« Behörde« beschlagaahmt

Tientsin , 24 . Juli . Beamte der chinesischen Behörden in Tient¬
sin beschlagnahmte« an Bord des britischen Dampfers „Hsiangho"der Jardine Eateesos -Company am Sonntagnachmittag 27
Tonnen Silberbarren, die von einer englische « Firmaaus der britischen Konzession geschmuggelt worden waren.Der englische Kapitän widersetzte sich zuerst der Durchsuchung.
Japanischen Berichte« zufolge stand der genannte Dampfer erstvor einem Monat in Verdacht, Botschaften und Agentm Mr
Tschuugkiug -BeHörde« zu befördern.

Kriegsühnliche Flottenmanöver Japans
„Aeutzerst wachsam gegenüber England"

Tokio, 24 . Juli . Mariueminister Ponai erklärte vor derPresse, daß die japanische Flotte demnächst kriegsähnliche Flot¬tenmanöver abhalten wird . Dabei werde ein kürzlich neu auf-gestelltes Geschwader zum ersten Male eingesetzt . Gegenüberdem japanisch -englischen Abkommen warnte er vor übertriebe¬nen Optimismus . Japan müsse gegenüber der englischen Hal¬tung in Ostasien äußerst wachsam sei» . Besonders aufmerksammüßten die britischen Währungs - und Finanzoperationen unddie englische Stellung zu Mittel - und Südchina beobachtetwerden.
Weiterhin erklärte der Minister , daß die japanische Flott»

fest entschlossen sei , die japanischen Oel - und Kohlekonzeffionerin Nord-Sachalin zu schützen. Für die Flotte handele es sichdabei um lebenswichtige Fragen . Abschließend sprach sich Yonchfür eine starke Unterstützung des früheren chinesischen Außen¬ministers Wangtschingwei aus.

Neues Kabinett irr Holland
Colijn bildet neues liberalistisches Fachkabinett

Den Haag , 24. Juli . Von gut unterrichteter Seite wird mit¬
geteilt , daß Dr . Colijn sein Kabinett wie folgt zusammen¬
gestellt habe:

Ministerpräsident und allgemeine Angelegenheiten : Dr . Colijn;Außenministerium : Patijn (wie bisher ) ; Justizministerium:Staatsanwalt de Visser ; Innenministerium : van Doeyen (wie
bisher ) ; Unterrichtsministerium : Professor Dr . Schrieke; Finanz¬ministerium : Dodenhausen , früher Vizepräsident des Rates fürNiederlcindtstb-Jndien ; Verteidigungsministerium : van Disk (wie
bisher ) ; Verkehrsministerium : Lidth de Jeude ; Wirtschaftsmini¬
sterium : Professor ing . de Vooye, Vorsitzender des Wirtschafts¬rates , Generaldirektor der Allgemeinen Kunstseideunion (AKU ) ;
Sozialministerium : Damme , Generaldirektor der Staatsbetriebe
für Post , Telephon und Telegraph ) : Kolonialministerium : vonden Ussche (Vizepräsident des Rates für Niederländisch -Jndisn ).

Aus der Zusammensetzung des neuen Kabinetts ist ersichtlich,daß Colijn eine Fachregierung liberalistischer Prägung mit Aus¬
schluß der Katholiken gebildet hat . Die katholischePresse
richtet schon jetzt , ehe noch die amtliche Ministerliste veröffent¬licht wurde , scharfe Angriffe gegen Colijn und sagt der
neuen Regierung den schärfsten Kamps an . Auch die marxistische
Presse wendet sich gegen Colijn und bezeichnet das neue Kabi¬
nett als Zwischenlösung. Es ist daher anzunehmen , daß die neue
Regierung in der Kammer , wo Katholiken und Sozialdemokrateneine Einheit sind , einen schweren Stand haben wird.

Vorläufiges Ergebnis der VilbrzSW»
Frauenüberschuß zuriickgegangeu

Berlin , 24. Juli . Das Statistische Reichsamt gibt soeben das
vorläufige Ergebnis der Volkszählung vom 17. Mai 1939 be¬kannt , nachdem bereits kürzlich mitgeteilt worden war , daß ins¬
gesamt rund 86,5 Millionen Mensche » auf dem Gebiete des Ver¬
deutschen Reiches leben. Nach der nun vorliegenden vorläufigen
Aeberstcht ist die ortsanwesende Bevölkerung des Reiches (ohneMemelland ) durch die Zählung vom 17. Mai 1939 mit 79,577Millionen ermittelt worden . Rechnet man die rund 153 000 Ein¬
wohner des Memellandes , wo die Zählung nachgeholt wird,
hinzu, so beziffert sich die Gesamtbevölkernng des Deutsche « Rei¬
ches auf 7S .73V Millionen , wozu dann noch die etwa 6,8 Mil¬
lionen Einwohner des Protektorats kämen. Mit fast 80 Mil¬
lionen Einwohnern ist das Deutsche Reich nach der Sowjetunion— 135 Millionen im europäischen Teil — der volksreichste Staat
Europas . In weitem Abstande folgen Großbritannien und Nord-
irland mit rund 47, Italien mit rund 44, Frankreich mit rund 42
und Polen mit rund 35 Millionen . Im Deutschen Reich wohnenrund 15 v . H . der europäischen Bevölkerung . Unter den Staaten
der Erde liegt , wenn man den Kolonialbesitz außer Betracht läßt,das DeutscheReich anvierter Stelle nach China mit
rund 437 Millionen , der Sowjetunion mit rund 171 Millionen
und den Vereinigten Staaten mit rund 129 Millionen Mensche«.
Bringt man den Kolonialbesitz in Ansatz , so rückt das Deutsche
Reich an die siebente Stelle . Damit steht das britische Reichmit rund 525 Millionen Einwohnern an der Spitze, und es fol¬
gen China , die Sowjetunion , die Vereinigten Staaten , Frank¬
reich und Japan . Innerhalb der heutigen Grenzen des Deutsche«
Reiches leben etwa vier Fünftel aller Deutschen. Im ganze«gibt es auf der Erde über 100 Millionen Mensche«
deutschen Volkstums. Der größte Teil davon — an¬
nähernd 85 Millionen — lebt innerhalb eines geschlossenen Ge¬
bietes inmitten Europas.

Bemerkenswert ist die vom Statistische« Reichsamt bei Be¬
trachtung der Entwicklung seit 1871 getroffene Feststellung, dichdie gesamte unmittelbar oder mittelbar durch de « Krieg
bedingte Einbuße die Volkskrast sich allein im alte«
Reichsgebiet auf annähernd 13 Millionen Menschen belief. Es
handelt sich dabei um rund 2 Millionen unmittelbare Kriegs-opser, über 0,75 Millionen durch die unmenschliche Blockade der
Feindmächte und die in ihrem Gefolge anftretende Grippeepide¬mie Gestorbenen , rund 3 bis 3,5 Millionen ««geborene Kind«und rund 6,5 Millionen mit de« Gebietsabtretungen verlorene
gegangene Einwohner.

Der neue Ausstieg des Reiches beginnt mit der Machtüber¬nahme durch den Nationalsozialismus . Die FlächedesRei-ches stieg von 469 0000 Quadratkilometer in 1933 auf 586 006
Quadratkilometer tu 1839 , die Vevölkerungszahl von 65Z aus
79,7 Millionen . Die ZaU der männlichen Personen üo
heutigen Reichsgebiet, ohne Memelland , betrug 1939c 38 81? 032.
1933 : 37 090 228 , die der weiblichen Personen 40 764 726 bezw-39 352 059 . Die Zunahme bei den männlichen Personen beträgt
seit 1933 4,6, bei de» weiblichen 3ch v . H. Auf 1000 männltchekommen 1939 1050 weibliche Personen , gegenüber 1061 im Iah«
1933 und 1073 in 1925 im alten Reichsgebiet . Der durch den
Krieg verursaAe Frauenüberschuß ist rm ganzen weiter
zurückgegange « . Die Heranwachsenden Jahrgänge find bei
beide» Geschlechter « wieder normal besetzt. In den Großstädte«,
also in den Gemeinden mit mehr als 100 000 und mehr Ein¬
wohnern wurde« 23,9 Millionen oder rund 30 v. H . der Reichs¬
bevölkerung ermittelt . Fast jeder dritte Reichsbewoh¬ner lebt also, wie schon 1933, in der Großstadt. Seit der
letzten Zählung sind Bonn , Dessau, Freiburg , Potsdam , Rostock
und Wilhelmshaven ne« in die Reihe der Großstädte eingerückt.
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Querschnitt
AMuschuirg bei de« Einkreiser « — Englands goldene Ku-
^ ^ Griechischer Tabak — Schwedische Sorgen —
Viitjchlands neues Handelsabkommen — Auf den Waren¬

austausch kommt es an
ßs sind keine guten Zeiten für Einkreiser . Sie erleben

«ine Enttäuschung nach der anderen . 2n London ist man
enttäuscht darüber , daß Herr Molotoro in die Ferien gehen
Will , ohne daß die Verhandlungen bis jetzt überhaupt nur
»m Ende absehen ließen . In Polen stellt man ebenso ent-
MWsest, daß die Hoffnung auf „Gold" aus England ver-
M Ml - 2n Paris klagt man darüber , daß London das
AuMullgsgeschäft mit Polen allein machen will , daß
M Roosevelt im Senat eine Niederlage erlitten hat und
A amerikanische Beteiligung an der Einkreisungsfront un-
«cherer ist als je . Die Türkei weigert sich , über ein Militär-
Minmen zu verhandeln , solange der Vertrag mit Moskau
E den Westmächten nicht unter Dach und Fach gebracht
jp, kurz, Enttäuschung aus der ganzen Linie . Die kleinen
Mittelchen zur Hebung der Stimmung wollen auch nicht
scht verfangen. Herr King -Hall ist restlos blamiert , und
die Demonstrationsflüge der englischen Bombengeschwader
haben das Unangenehme , daß sich der Mann auf der Straße
l« einfacher Ueberlegung selbst sagen muß, daß deutsche
xoinbengeschwader zumindesten die gseiche „Reichweite"
haben dürften . Auch die City ist verärgert . Sie ist ratlas
mb vermag, wie offen zugegeben wird , „die Entwicklung
«cht mehr abzuschätzen "

. Das ist ein bedenkliches Einge-
pändnis für London, wo ja sehr oft die „Meinung " der
kitz für politische Entscheidungen bestimmend war.

Diese Unsicherheit der City macht sich auch nach außen
hin bemerkbar. Immer nachdrücklicher stellen andere Völker
bü Frage, wie es denn nun eigentlich mit Englands
goldenen Kugeln stehe ? Daß seine militärische Kraft
nur gering zu veranschlagen ist, das wissen trotz aller Vom-
renffW die Franzosen ebensogut wie die Polen , der Ja-
Mmr ebensogut wie der Russe . Aber England ? traditionel¬
ler Beitrag bei der Austragung weltpolitischer Konflikte
nm ja, wie man uns kürzlich erst zynisch mitteilte , von je¬
her das Geld. England finanzierte alles : und mit Vorliebe
fimzierte es den Krieg als eins der größten Geschäfte . In¬
zwischen hat sich aber die Lage etwas gewandelt . Fest steht,in einem neuen Kriege infolge der Entwicklung der
Luftwaffe England zum erstenmal gezwungen sein wird,
»ieder selbst zu kämpfen. Ja , ein neuer Krieg kann sogar
mter Umständen feindliche Truppen auf dem geheiligten
Loden der britischen Inseln sehen . England muß daher selbst
rüsten. Und das kostet Geld, sogar sehr viel Geld. So viel
Held, daß allmählich selbst der City bange wird vor den
Liderungen des Staates . Früher wurden Anleihen für
die Aufrüstung von Bundesgenossen ganz selbstverständlich
m der City , d . h . vom freien Kapitalmarkt ausgebracht.
Ls dachte man sich anfänglich die Sache auch diesmal wie¬
der Angesichts der Tatsache, daß eine australische Rüstungs-
uMhe am Londoner Markt aber nur zu 20 v . H . gezeich-

wurde, während die Emissionsbanken auf dem Rest
Wn Neben , wurde es der Regierung klar , daß selbst der
englische Kapitalmarkt neben den Anforderun¬
gen kr Wirtschaft und der eigenen Aufrüstung nicht in der
Lage ist , auch noch die Mittel für die Aufrüstung der Bun¬
desgenossen aufzubringen . Mußte doch selbst ein Empire»
landein Fiasko feiner Anleihe verzeichnen. Die Ausfall»
Mntie , die das Schatzamt zunächst durch Bereitstellungm lü Mill . Pfund an den Exportgarantiefonds für „po-
Msche Geschäfte" geleistet hatte , genügte angesichts der
«nen Anforderung nicht mehr . Und so trat das Novum iu
der Geschichte der englischen Anleihepolitik ein, daß das
bhrtz amtselbst diese Anleihen geben mußte . Zu die¬
sem Zweck wurde der Exportgarantiefonds auf 60 MM
Pfund erhöht.

Nisi den Löwenanteil dieser Summe rechnen die Po¬
len , Die Verhandlungen des Obersten Koc zogen sich aber
betrüblich in die Länge und sind heute noch nicht abgeschlos¬
sen. Der Glanz des englischen Goldes war es, der Polen in
die Arme der Einkreisungsmächte getrieben hatte . England
denkt aber gar nicht daran , Gold zu geben. Ja , es gibt
überhaupt nur langsam und tropfenweise Geld. Von der
üchinten Anleihe werden die Polen nur einen geringen
Teil in bar sehen . In der Hauptsache werden sie Rüstungs-
belerungen an Stelle des Goldes erhalten . Denn nur dar¬
auf kommt es ja den Engländern an . Polen soll ausgerüstet
Mrden. Für anderweitige Wünsche des Warschauer Bun-
deogenossen hat man nur wenig Verständnis . Man traut
M sogar so wenig , daß eine Kontrolle über die Verwen-
M der Anleihegelder , etwa durch Entsendung eines eng-Wn Finanzattaches nach Warschau, erwogen wird . Das
dedeiriet die Finanzkontrolle Polens durch England , nach-M dm militärische Kontrolle durch den Besuch Jronfides
bereits verwirklicht ist . Das hatten sich die Polen freilichbims anders gedacht . Sie glaubten , geehrte Bundesgenos-
^n .zu werden und müssen nun erleben , daß England sie
Mach als Trabanten behandelt , wie es das seit jeher mit
Mtn Bundesgenossen zu tun pflegte . Die polnische „Au-

»mgigkeit" hat einen bösen Knacks bekommen.

^ ähnliche Erfahrung machte dergriechischeTa-
akbauer. Es mag zwar manchen Griechen geben, den

- fnij Genugtuung erfüllt , daß auch er von England „ga-
iM ^

"
.. ist , ghxx dem griechischen Tabakbauer Hilst das

A »« über hinweg , daß ihm jetzt niemand seinen Tabak
. Mmt. Die Negierung empfhielt ihm, entweder den Ta-

einzuschränken
' ' ' — .

MM
oder aber den Charakter seines

§ nach dem englischen Geschmack , d . h . nach dem des
Makaks abzuwandeln . Und nun grübelt er darüber

ibm k ^ überhaupt möglich sein wird , wenn ja , wer^
K̂ .̂ periment bezahlt , und schließlich, ob dieser grie-

^Wniatabak dann auch preismäßig auf dem Wekt-
bak finden kann . Denn heute ist der griechische To
Freu!, 100 v . H . teurer als der Virginiatabak . Sei«
«em, « berchie Garantie ist also erheblich geringer , zumal
baii -. ^ " fährt, daß beispielsweise der bulgarische Tabak-M Absatz der Hälfte seiner Ernte völliaaeückrert bat.

Die geht nämlich nach Deutschland. Auch das ein Schlaglichtauf den wahren Wert englischer Versprechungen.
»

Selbst die neutralen Länder , die nicht garantiert sind,
sehen mit Sorge auf die neue britische Anleihepolitik . NWmit Unrecht befürchten sie , daß ihre Absatzmöglichkeiten da¬
durch verringert werden . Und darüber hinaus machen sie
sich Währungssorgen . So fordert beispielsweise der be¬
kannte schwedische Wirtschaftler Gustav Cassel eine Lösungder schwedischen Krone vom englischen Pfund , weil er inder Steigerung der englischen Staatsausgaben , d . h . nicht
zuletzt in der Anleihepolitik des Schatzamtes, eine sehr ak¬
tuelle Jnflationsgefahr für das Pfund sieht . „Wenn es auch
vorläufig den Engländern noch gelinge" — so sagt er —,„das Publkium in Unkenntnis zu halten über das , was ge¬schieht" , so wird nach seiner Meinung nach die These, daßPfund gleich Pfund sei, nur noch kurze Zeit aufrechterhaltenwerden können. So sehen Englands goldene Kugeln in neu¬traler Beleuchtung aus.

Demgegenüber wird selbst von englischen Kritikern zuge¬geben, daß der neue „finanzielle Vorgriff " der deutschenReichsregierung , d . h . die Ausgabe der Steuergutscheine,unmittelbar keine Jnflationsgefahr bringe , da die staatlicheLenkung der Wirtschaft weitgehend imstande sei , solche Ge¬fahren zu parieren . Die deutsche Mark hat sich auch im
Südostraum durchaus behaupten können. Es ist interessant,diese Entwicklung an der Hand der neuen Handels-
oertragsabmachungen mit den Niederlan¬den , Frankreich und der Schweizzu verfolgen . Beiden französischen Verhandlungen hat sich dabei herausge-stellt, daß das Interesse an einem gegenseitigen Warenaus¬
tausch auf beiden Seiten schon deswegen sehr stark war,weil wir die lothringischen Erze brauchen, die Franzosenaber noch notwendiger den deutschen Koks . Selbst die Tat¬
sache , daß es sich in beiden Fällen um wehrwirtschaftlich
wichtige Güter handelt , hat nicht vermocht , die nun einmal
vorhandenen Ergänzungsnotwendigkeiten auszuschalten.Auf dieser Erundelage sind die beiden Länder trotz aller
politischen Schwierigkeiten zu einem weiteren befriedigen¬den Abkommen gelangt.

Roch interessanter sind die Verhandlungen mit d " '
derlanden und der Schweiz . Bei beiden handelt es sich um
Verrechnungsabkommen. Hier ging der Warenhandel mehrund mehr zurück, hauptsächlich weil diese Länder nicht genü¬gend deutsche Waren aufnahmen . Das Resultat war , daßnatürlich auch Deutschland entsprechend weniger Waren von
Holland und von der Schweiz ausnehmen konnte, und daßweiter eine deutsche Verschuldung im Clearingverkehr aus¬trat . Das Bezeichnende ist nun aber , daß diese Entwicklungin erster Linie den Holländern und den Schweizern unan¬
genehm wurde . Die verminderten Absatzmöglichkeiten nachDeutschland wirkten sich in einem wirtschaftlichen Rückgangder betroffenen Exportzweige aus , und es zeigte sich sehrbald , daß Ersatz für den Absatz nach Deutschland kaum odernur sehr schwer gefunden werden konnte. Infolgedessenwurde der Wunsch nach einem größeren Handelsverkehr mit
Deutschland in beiden Ländern immer stärker. Sie waren
daher bereit zu Abkommen, die auch den deutschen Notwen¬
digkeiten besser Rechnung tragen . Daß auf deutscher Seite
ebenfalls verständnisvolles Entgegenkommen gezeigt wurde,ist selbstverständlich. Jedenfalls aber hat sich auch hier wie¬
der die Richtigkeit der deutschen These erwiesen, daß es vorallem auf den gegenseitigen Warenaustauschund seine Erweiterung ankommt, auf die Geldinteressen da¬
gegen erst in zweiter Linie . Die deutsche Arbeit war wie¬
der einmal stärker als Englands Gold. P . B.
l -

Klette Nachrichten ans aller Wett
Dr . Scheel besucht die Studenten in der Erntehilfe.

Reichsstudentenführer Reichshauptamtsleiter Dr . Gustav
Adolf Scheel unternimmt in diesen Tagen eine Befichti-
gungsreise Lurch das Einsatzgebiet der 45 000 Studenten,die sich im deutschen Osten, im Landdienst und in der Ernte¬
hilfe befinden . Er wird sich auf dieser Fahrt persönlich von
der Organisation des Ansatzes , der Unterbringung und
Verpflegung sowie der Arbeitsleistung der Studenten und
Studentinnen überzeugen . Die Besichtigungsfahrt des
Reichsstudentenführers Dr . Scheel beginnt im Reichsprotek¬torat Böhmen und Mähren , wo die Studenten der bayri¬
schen Hoch - und Fachschulen und die Studenten von Pragund Brünn den deutschen Bauern bei der Einbringung der
Ernte helfen.

Abstürze in den Bergen . Beim Abstieg von der Scesa-
plana im Rhätikon rutschte die Sommerfrischlerin Frau
Margareta Fischbach aus Frankfurt a . M . auf der Toten¬
alpe auf einem Schneefeld ab und stürzte etwa 100 Meter
in die Tiefe . Die Leiche wurde von Finanzbeamten der
Station Brand geborgen . — Der Urlauber Walter Titschke
aus Buer i . W . stürzte von der Edelweißwand bei Sölden
150 Meter tief ab und blieb tot liegen.

Bischöflicher Palast in Toledo niedergebrannt . Der Pa¬
last des Erzbischofs von Toledo ist in der Nacht zum Mon¬
tag völlig niedergebrannt . Das durch Hitze und Trockenheit
verursachte Heuer brach <n einer in der Nähe des Palastes
gelegenen Apotheke aus und griff infolge Fehlens von Was¬
ser rasend schnell um sich . Der Palast , Sitz des Kardinalpri¬
mas von Spanien und historisches Bauwerk , unmittelbar
neben der Kathedrale gelegen, stand schnell in Hellen Flam¬
men . Die wertvolle Bibliothek mit Schriften und Doku¬
menten aus der Zeit der Gründung der spanischen Kirche
konnte gerettet werden.

Unwetter in Frankreich. In der Nähe von Metz hat der
Hagel fast die gesamte Ernte vernichtet . Allein dort wird
der Schaden auf etwa zehn Millionen Franken geschätzt.
Weitaus größere Verwüstungen sind in Südfrankreich ent¬
standen und vor allem im französischen Alpengebiet . In der
Gegend von Chambery und Aix-les -Vains find schwere Ha-
gel

'
schläge niedergegangen . Bäume wurden entwurzelt und

der Wägenverkehr auf den Straßen vielfach unmöglich ge¬
macht . In Chamonix hat der Hagel die Straßen der Stadt
40 Zentmeter hoch bedeckt.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 25 . Juli 1939.

Die Einquartierung , die wir gestern um die Mittags¬
zeit erhielten , brachte eine willkommene Abwechslung. Es
folgte Fahrzeug um Fahrzeug , die sich im Arbeitsdienst¬
lager sammelten . Nachmittags erschienen'dann unsere wak-
keren Soldaten im Slraßenbild mit frohen Gesichtern und
glücklich darüber , nach strengem Dienst eine entsprechende
Ruhepause zu bekommen. Diese war um so nötiger , als es
schon heute in aller Frühe , wo die Einwohnerschaft noch im
tiefen Schlaf lag , weiterging . Das war auch die Ursache,
warum die Manöverbälle von den Soldaten nur bis 10 Uhx
besucht werden konnten . Sie nützten aber diese Stunden
aus bei froher Geselligkeit und Tanz . In der Nähe der
Massenquartiere wurde es heute früh recht lebendig , die
Motore knatterten und schon bald verließ die Abteilung
unser Städtchen.

Die schottischen Dudelsackpfeiserinnen, die am morgigen
Mittwochabend ein Gastspiel in Altensteig geben, werden
etwa um zwei Uhr in ihrer schottischen Uniform hier ein¬
marschieren und auf dem Marktplatz begrüßt werden . Das
Gastspiel wird abends in der Turnhalle gegeben. Es wird
ein Erlebnis besonderer Art sein, wenn die berühmten
Musikstudentinnen der„Dagenham Girl Pipers " hier auf-
treten , ihre Künste und ihre schottischen Nationaltänze mit
Dudelsackpfeifen zeigen. Die Dudelsackpfeiferinnen haben
letzter Tage bei der Reichsgartenschau einen riesigen Erfolg
errungen und sie werden auch hier unseren Gästen und zu¬
gleich den Einheimischen viel Freude machen.

Amtliches. Ernannt der kirchliche Obersekretär Wil¬
helm Kümmerte zum Regierungsinspektor b . Staats¬
rentamt Hirsau.

Die Prüfung für akademisch gebildete Organisten und
Chorleiter hat mit Erfolg bestanden : Elisabeth Riemer
in Möttlingen.

Die besten Gehörne in Stuttgart ausgestellt . Während
der vom 26 . bis 29 . Juli in Stuttgart stattfindenden Reichs¬
tagung der Deutschen Jäger schuft findet im Stadtgartenlsaal
als dem Tagungsort eine Ausstellung der in Württemberg-
Hohenzollern in den letzten Jahren erlegten besten Gehörn«
von Rehböcken statt . Die Schau wird an Hand einer geo¬
logischen Karte den Zusammenhang zwischen Umwelt¬
einflüssen und Gehörnbildung zeigen und daher das In¬
teresse jedes Jägers finden.

Kartoffelkäfersunde . Im Kreis F r eudenstadt:in Wöruersberg ein Weibchen : im Kreis Calw: in
Calmbach ein Weibchen (Straßenrand ) , in Altburg ein
Weibchen und zwei Eigelege , in Bernbach ein Weibchenund ein Männchen , in Rötenbach ein Weibchen und ein
Eigelege , in Dobel 200 Larven , in Schwarzenberg ein
Weibchen.

Egenhausen , 23 . Juli . Gottlieb Kopp hat bei der
Handwerkskammer Stuttgart als Kunst- nnd Bauschlosserdie Meisterprüfung mit Gesamtzeugnis „gut " bestanden.

Würzbach» 24 . Juli . (Fünf Hirsche rasen durchs Dorf .)In nicht geringe Aufregung wurden am vergangenen Don¬
nerstag mittags die Einwohner und Kurgäste Würzbachs
versetzt . Von Heidelbeersucheru aufgescheucht , kamen fünf
Hirsche , ein starker Geweihhirsch, ein Alttier mit zwei
Kitzen und ein Schmaltier , in die Ortschaft herein . Inihrer Aufregung sprangen die Tiere über 1,6 bis2,5 Meter
hohe Gartenzäune , die von den beiden Alttieren über¬
wunden werden konnten, jedoch nicht ohne ernstliche Ge¬
fährdungen und Verletzungen . Der Geweihhirsch verfing
sich im Zaun und brach eine noch im Bast befindliche Ee-
weihstange vom Kopfe ab . Die Kitzen blieben an den ersten
Hindernissen stecken und wurden von Einwohnern zurecht¬geleitet . Das Alttier , das die Umzäunungen zum Teil um¬
ging , kam etwas besser davon . Das Schmaltier blieb
infolge Ueberanstrengung und durch die schweren Ver¬
letzungen — denn es durchrannte mit dem Kopf Draht¬zäune — erschöpft liegen und mußte getötet werden . Die
Jäger nahmen die Verfolgung der schwerverletzten Tieremit Schweißhunden auf.

Altburg , 24 . Juli . (Kreisgruppenliedertag ) Anläßlichdes 50jährigen Jubiläums des hiesigen Liederkranzes fandam Sonntag der Kreisgruppenliedertag des Kniebis -Na-
gold-Kreises , verbunden mit dem ersten Wertungs-singen in unserem Kreise nach den Richtlinien des deut¬
schen Sängerbundes statt . An diesem nahmen 14 Vereineteil . Die Ergebnisse des Wertungssingen s sind im ein¬
fachen Volksgesang mit der Note Sehrgut: LiederkranzHirsau , Eintracht Monakam , Liederkranz Oberkollbach,Liederkranz Walddors : mit der Note Gut: LiederkranzHolzbronn , Eintracht Neuhengstett , Liederkranz Pfrondorf,Waldluft Weltenschwann -Speßhardt : im gehobenen Volks¬
gesang mit der Note Sehr gut: Liederkranz Emmingen,Freundschaft Unterreichenbach : mit der Note Gut: Lie¬
derkranz Stammheim : im einfachen Kunstgesang mit derNote Sehr gut: Calwer Liederkranz , LiederkranzGechingen: im Gemischten Chor mit der Note Seh r gut :Calwer Liederkranz.

Böblingen , 25 . Juli . (Omnibus vom Zug erfaßt .) Am
Montagabend gegen halb sieben Uhr ist ein Omnibu s,der von Böblingen her in Richtung Tübingen fuhr am un¬
beschrankten Bahnübergang der Station Böblingen -Südvon einem Zug erfaßt und zur Seite geworfen worden.Da der Omnibus keine Fahrgäste führte , ist glücklicher¬
weise nur Sachschaden entstanden . Anscheinend hat der
Fahrer des Omnibusses aus Jrslingen , Kreis Rottweil , in¬
folge des plötzlich einsetzenden starken Regens den nahen¬
den Zug nicht bemerkt. Auf der nassen und glatten Straße
konnte er sein Fahrzeug — einen fast neuen Wagen —
nicht mehr rasch genug zum Halten bringen , so daß der
vordere Teil von der Lokomotive erfaßt und der Kühler
sowie die Motorhaube ganz weggerissen wurde . Auch der
Motor und das vordere Wagengestell haben starke Be¬
schädigungen erlitten . Dem Fahrer ist bei dem Zusammen¬
stoß nichts passiert.



Aeke 4 Schwarzwalder Tageszeitung

Wildbad , 24 . Juli . (Tanzturnier . ) lieber das Wo-
chendene fand im Kursaal in Wildbad das diesjährige Tanz¬
turnier um die Sommermeisterschaft von Süddeutschland
statt . Dieses Tanzturnier steht unter den Turnieren des
„Reichsverbandes zur Pflege des Gesellschaftstanzes
(RPG .) " mit an hervorragender Stelle . Den 1 . Preis in
der Sonderklasse und damit die Sommermeisterschaft von
Süddeutschland errang das Paar : Herr und Frau Teype!
(Blau -Orange -Klub Wiesbaden ) , 2 . Paar wurden Herr
Homrey und Frl . - Honney (Erün -Weiß - Klub Köln ) , 3.
Pari : Herr und Frau Hartuack (Blau -Orange - Klub Wies¬
baden) .

Stuttgart , 24 . Juli . (W i m p e l w e i h e b e i m V D M . )
Von herrlichem Sonnenschein begünstigt, fand am Schluß-
tag der Kampsspiele der schwäbischen Hitlerjugend aus dem
Marktplatz eine stimmungsvolle Morgenfeier statt , in deren
Verlaus BDM .-Reichsreserentin Dr . Jutta Rüdiger 1000
Mädel - und Jungmädelwimpel weihte . 1700 Fllhrerinnen
hatten Aufstellung genommen. Ihnen gegenüber waren die
HI .- und Jungvolkführer angetreten . Aus der mit frischem
Grün geschmückten Ehrentribüne hatten sich außer der Füh¬
rerschaft des Gebiets und den Führsrinnen im Obergau
zahlreiche Ehrengäste «ungesunden . Anknüpfend an das ge¬
meinsame Lied „Deutschland, heiliges Wort "

, hielt die
BDM .-Reserentin ihre Weiherede . Die Reichsreferentin
appellierte an die Wimpelträgerinnen , Vorbild für alle zu
sein , und weihte die Wimpel mit den Worten : „Ich weihe
diese Wimpel einer neuen deutschen Mädelgemeinschaft, die
für alle Zeiten nur ein Bekenntnis kennt, das des Glau¬
bens an die Macht und Stärke des Reiches und seine Ewig¬
keit" .

Glückwünsche. Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat
Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller zu seinem 70 . Ge¬
burtstag seine herzlichsten Glückwünsche übermittelt.

Reichsgartenbautag. Der 3 . Reichsgartenbautag
si« Stuttgart am 13 . August wird die größte der anläßlich
der Reichsgartenschau stattsindenden Veranstaltungen wer¬
de«. Neben der öffentlichen Haupttagung des deutschen Ear-
ltenbaus am 13. August finden vom 11 . bis 14. August die
Wentlichen Tagungen der einzelnen gärtnerischen Fach-
§gruppen statt . Der Reichsnährstand , in dessen Händen die
Organisationsleitung des 3 . Reichsgartenbautags liegt , hat
dafür gesorgt, daß die Gärtner und Eartenliebhaber aus
acklen Teilen Deutschlands mit billigen Sonderziigen nach
Stuttgart zum 3. Reichsgartenbautag kommen können. So

Sonderzüge mit einer Fahrpreisermäßigung von 75
Prozent vorgesehen von Würzburg , Frankfurt a . M . . Ver-
Ku, Bremen , Köln , Dresden , Halle , Aschersleben . Magde¬
burg , Oppeln , Neumünster in Holstein, Münster i . W . und
Weimar.

Massenbesuch. Das vergangene Wochenende , das
mit dem Besuch des Zeppelins ganz besonders starke Anzie¬
hungspunkte besaß und darum auch schon in den frühen
Vormittagsstunden des Sonntags der Reichsgartenschau
den dreimillionsten -Besucher brachte, führte wieder Besu¬
chermassen nach Stuttgart , wie sie frühere Jahre nicht ge¬
staunt haben . Insgesamt trafen über 20 Sonderzüge ein.
Tkyu kam ein überraschend starker Omnibusverkehr . Ins¬
gesamt waren es rund 200 000 Personen aus nah und fern,
die die Reichsgartenschau besuchten . Im Laufe des Montag¬
abend kamen aus Hamburg , wo sie der Jahrestagung der
RS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " beigewohnt ha¬
ben, einige Volkstumsgruvpen in Stuttgart an . Es ' andelt
stch dabei um eil« Gruppe Vulgaren , Rumäne « und Hol¬
länder , um auf der Reichsgartenscha« von ihrem heimat¬
lichen Brauchtum , von ihren Tragen , ihren Tänzen und
ihrem Volkslied zu zeugen.

Zusammenstoß. Ein etwa 25 Jahre alter Motorrad¬
fahrer stieß am Sonntag früh in der Nähe von Sillenbuch
gegen einen Oberleitungsmasten der Linie 10 der Stutt¬
garter Straßenbahnen . Bei dem Sturz aus die Straße kam
der Lenker des Motorrads mit den Beinen unter den An¬
hängerwagen eines Straßenbahnzugs , wobei ihm beide
Füße am Knöchel ausgefahren wurden . Obwohl ärztliche
Hilfe alsbald zur Stelle war , verschied der Motorradfahrer
kuî e Zeit nach dem Unfall an der llnalücksstelle.

Sieger wurden begrüßt. Mit jubelnder Begei¬
sterung haben die Stuttgarter am Montag die siegreichen
Wettkämpfer der SA .-Gruppe Südwest empfangen, als sie
« it dem fahrplanmäßigen Zuge in der Heimat eintrasen.
Auf dem Bahnhofvorplatz war ein Ehrensturm und der
Mufikzug der Standarte 119 angetreten . Unter den Klän¬
gen flotter Marschmusik ging der Marsch über die von Tau¬
senden begeisterter Volksgenossen umsäumte Königstraße
zum Marktplatz , wo die offizielle Begrüßung durch den Ver¬
treter des Gauleiters und durch den Oberbürgermeister der
Stadt Stuttgart stattfand.

Mm , 24 . Juli . (Durch Blitz erschlage « . ) Bei ei¬
nem schweren Gewitter wurde in Wippingen der 16 Jahve
alte Haru> Wieland durch den Blitz tödlich getroffen . Er
hatte Schutz unter einer Linde gesucht.

Heilbron » , 24 . Juli . (Tödlicher Unfall .) Ein 29
Jahre alter Bauarbeiter , der aus einer Baustelle auf der
Gerberstraße bei Abbrucharbeiten beschäftigt war , wurde
von einem herbastürzenden Valkenstück am Kopf getroffen.
Er erlitt einen Schädelbruch, dem er am Samstag im Kran¬
kenhaus erlag.

Eislingen a . F .» 24 . Juli . (Gleitflugzeug „ Stadt
Eislingen "

. ) Das von der Fliegerschar der hiesigen
HI . gebaute Gleitflugzeug wurde am Sonntag auf dem
Schlageterplatz in Anwesenheit von Vertretern der Partei-
eines Offiziers der Luftwaffe und des Bürgermeisters auf
den Namen „Stadt Eislingen " getauft . Die Taufe vollzog
die Frau des Bürgermeisters der Stadt , Frau Schuster.

Kohlstetten, Kr . Münsingen , 24. Juli . (Tödlicher
Sturz .) In einem unbewachten Augenblick kletterte der
fünf Jahre alte Sohn des Landwirts Gottlob Failenschmid
die Scheunenleiter hinauf und stürzte aus ziemlicher Höhe
herab . In der Nacht zum Sonntag starb das Kind ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben.

Göppingen , 24 . Juli . (Motorradfahrer verun¬
glückt .) Am Samstag nachmittag kam es an der Kreu¬
zung Lorcher - und Stuttgarterstraße zu einem schweren Zu¬
sammenstoß zwischen einem Motorradfahrer und einer Zug¬
maschine . Der Motorradlenker , der 28 Jahre alte Werner
Müller aus Göppingen , wurde dabei so schwer verletzt, daß
er bald nach feiner Einlieferung in das Kreiskrankenhaus
verschied.

Maulbronn , 24 . Juli . (Waldenseitreffe u .) Zu,
Erinnerung an die vor 250 Jahren bei uns erfolgte Ein¬
wanderung der aus Piemont vertriebenen Waldenser fin¬
det vom 22 . bis 26 . Juli das 1 . Deutsch-italienische Walden¬
sertreffen statt . Bei einer Fahrt durch die Waldenser Dör¬
fer des früheren Kreises Maulbronn wurden die 150 ita¬
lienischen Teilnehmer in der Klosterkirche von Dekan Stein
im Namen der Diözese und von Dr . Schmid an Stelle des
abwesenden Seminarsorstands im Namen des Seminars
begrüßt . Den Höhepunkt der Feier brachte der Sonntag,
wo nach einem Gottesdienst in Oetisheim am Grab des
Henri Arnaud Prälat Gauß von Heilbronn , Moderator
Comba-Torre Pelice und Pastor D . Rambaud (Bad Hom¬
burg) sprachen . Verbunden damit war die Eröffnung und
Einweihung des Henri -Arnaud -Hauses . In den darauffol¬
genden Tagen wird sich dann eine Fahrt in die Waldenser¬
gemeinden in Baden und Hessen und ein Besuch von Frank¬
furt , Stuttgart und München anschließen.

Heilbronn , 24 . Juli . (Beim Rangieren verun¬
glückt . ) Am Samstagmittag ist auf dem Rangierbahnhof
der 25 Jahre alte Rangierarbeiter Karl Stüber aus
Schlüchtern im Dienst tödlich verunglückt. Stüber wurde
zwar alsbald ins Krankenhaus gebracht, doch konnte ihn
auch eine sofort vorgenommene Operation nicht mehr ret¬
ten . Der Verunglückte war verheiratet und Vater eines
Kindes.

Bubenorbis , Kr . Hall , 24 . Juli . (Todessturz vom
D a ch .) Als hier der 67 Jahre alte Landwirt und Wald¬
meister Friedrich Bürk auf dem Dach seines Hauses Ziegel
nachstecken wollte , glitt er aus und stürzte sechs Meter tief
ab . Bürkle war auf der Stelle tot.

Tübingen , 24 . Juli . (Senior der deutschen Ju¬
weliere .) Der Tübinger Juwelier August Elwert feierte
am Samstag in voller Rüstigkeit seinen 85 . Geburtstag.
Trotz dieses hohen Alters ist der Jubilar noch immer in
seinem alteingesessenen Juwe ^ Aaden und in der Werkstatt
tätig . Eiwert ist einer der ätt . ften noch aktiven Juweliere
Deutschlands.

Reutlingen , 24 . Juli . (Tödlicher Unfall .) Am
Freitagnachmittag ist hier der 70 Jahre alte Sozialrentner
Wendelin Kämmerer , der in einem Fabrikhof an der Lin-
dachstraße beim Abladen von Kohlen mithals , tödlich ver¬
unglückt . Er wurde unter den von einem Pritschenwagen
herabfallenden Kohlen begraben . Kämmerer wurde ins
Kreiskrankenhaus gebracht, wo er wenige Stunden später
starb . _ _ _ _
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Fähnlein 27/401. Das ganze Fähnlein tritt am 28 . Juli um

2 Uhr am Marktplatz an . SZ . mit Instrument . Beitrag für
August mitbringen.

Triberg , 24 . Juli . (Zusammenstoß in der Kurve ) Aufder Schwarzwa -ldstraße zwischen Triberg und Hornberg er¬
eignete sich an der sogenannten Steinbißkurve ein schwerer
Verbehrsunfall . Ein talwärts fahrendes Motorrad prallte
mit großer Wucht auf einen entgegenkommenden Om¬
nibus auf . Der Fahrer und die in dem Beiwagen sitzende
Begleiterin wurden lebensgefährlich verletzt und mußten
in bedenklichem Zustand in das Krankenhaus Triberg ge¬
bracht werden . Beide sind aus Mannheim . Das Motorrad
ist völlig zerstört.

Friedrich -List-Gedenkseier zum150. Geburtstag
Reutlingen , 24. Juli . Da sich zu Beginn des kommenden Mo¬

nats der Geburtstag Friedrich Lifts zum ISO . Male jährt , wurde
am Sam .stag mit der Weihe des Heimatmuseums auch sine
Friedrich -List-Eedenkfeier verbunden . In der geräumigen Hall«
zu ebener Erde des Baues hatten sich zahlreiche Ehrengäste ein¬
gefunden. Oberbürgermeister Dr . Dederer dankte in einer
Ansprache allen den Stellen , die am Gelingen dieses Werkes An¬
teil haben . Baurat Haid gab einen Abriß der Baugeschichte.Der Vorstand des Kunst - und Altertumsvereins , Ulrich Knapp,
sprach über die Reutlinger Sammlung im allgemeinen und über
die Arbeit an dem Heimatmuseum im besonderen . Landeskonser¬
vator Beeck gab seiner Freude Ausdruck, daß nun auch Reut¬
lingen ein so vorbildliches Heimatmuseum besitze. Professor8 isser stellte die Aufgaben seiner Fakultät heraus , die Stu¬
denten einzuweihen in den literarischen Schatz des List -Archivs.
Kreisleiter Span er erinnerte nochmals an die Hingabe aller
Beteiligten , die nun zu einer wirklich kulturellen Tat geführt
habe. Oberbürgermeister Dr . Dederer konnte in seiner Gedächt¬
nisrede für Friedrich List u . a . auch Grüße von auslandsdeutschen
Reutlingern bekanntgeben.

Der Uracher Schäferlauf
Urach, 24. Juli . Der Sonntag war für Urach ein großer Tag.

Die Schäfer und Schäfermädchen aus dem ganzen Schwabenland
waren nach Urach gekommen. Der Festzug in den Vormittags¬
stunden war eine malerische Trachtenschau. Die Beamten der
Stadt eröffneten den Zug der Oberschäfer mit ihrer Zunftfahne
und Schäferzunftlade , den Zug des Schäferzunftgerichts , der Trä¬
ger der Festpreise , der Pferchmeister, der Schäfer und Schäser-
mädchen , der Teilnehmer am Schäferreigen , und dann war er
die „Schäferlies "

, die die Augen auf sich zog . Den Abschluß bil¬
deten die Ehrengäste und Ratsherren , die Wasserträgerinneri
und die Volkstrachten . Um 10 Uhr wurde der Bürgermeister
feierlich abgeholt und vor dem Rathaus entwickelte sich dann
der Tanz der Kreisreiterpaate.

Auf der Festwiese an der lllmer Straße wickelte stch das üb¬
liche Programm mit dem Wettlauf der Schäfer und SchiHn-
mädchen , dem Hahnentanz der Kreisreiterpare , der Schäfer und
Schäfermädchen und Wasserträgerinnen , dem Bechertomz der
Kreisreiter und Metzgermädchen, dem allgemeinen Tanz der
kostümierten Festteilnehmer , dem Wettlauf der Wasserträgerin-
uen, dem Schäferreigen ufw ab.

Nebenher ging in der dicht besetzten städtischen Turn - und
Festhalle das von Hans Reyhing für den Uracher Festtag ver¬
faßte Festspiel ,,d

' Schäferlies " über die Bühne . Unter der Lei¬
tung von Adolf Frank - Urach bot die große Schauspieler-Laien-
gruppe Vorzügliches. Nach Eintritt der Dunkelheit gab es noch
ein Feuerwerk

Das Wetter
Die feuchte Westströmung über Mitteleuropa hält an . Eich

neuer Störungsausläufer , der über Frankreich liegt , wird in
der Nacht zum Dienstag in Süddeutschland durchziehen und
wieder Regen bringen . Zwischendurch kann sich dann , allerdings
bei überwiegend starker Bewölkung , leichte Wetterbesserung ein-
stellen.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstagabend : Weiterhin
wechselnd bewölkt «ud zeitweise Regen, bei lehbaften Westwin¬
de« kühl.

Für Mittwoch: Bei anhaltender West - bis Rordwestströmung
kühl «ud uur leichte Wetterbesserung.

Druck u«d Verlag der W. Rieker'jchen Buchdruckerei, Aliensteig,
verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk >r
« ltenfteig. D .-Aufl . : VI. 1SSS : 2250 . Zurzeit Preis !. 3 gültig.
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Buchhandlung Lauk » Allensteig
Rundfunlprogramm des Reichssenders Stuttgart

Mittwoch, 2K . Juli : 5 .45 Morgenlied , Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2 . Abendnachrichten , Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6 .00 Gymnastik, 6 .30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8 .10
Gymnastik, 11 .30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbe¬
richt, 12 .00 Mittagskonzert , 13 .00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 13 .15 Mittagskonzert . 14 .00 Nachrichten des Drahtlo¬
sen Dienstes, 14 .10 „Die Rainmartegretel und das Eerste-
männle "

, 14. 40 Beliebte Ouvertüren . 15 .00 Wiedersehensfeiern
alter Frontsoldaten , 16.00 Nachmittagskonzert , 18.00 Froher

-Feierabend , 19.30 „Bremsklötze weg !", 20 .00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , 20 .15 Unterhaltungskonzert , 21 .30 Reif

!steht die Saat , 22 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wet-
l« r - und Sportbericht , 22 .30 Musik aus Wien , 24 .00 Nachtmusik.
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